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Beratung und Märkte

Munimärit / Am Schweizerischen 
Zuchtstiermarkt in Thun gab es Tiere von 
höchster Qualität zu sehen. Seite 28

Angus-Kühe sind seine Leidenschaft
Porträt / Gian Peter Nigglis Zuchtziel sind fruchtbare und leichtkalbige Kühe, die ohne Kraftfutter zurechtkommen.

SAMEDAN Der Ausblick von der 
Alp Muottas auf das Oberenga-
din und das Bernina-Massiv ist 
eindrücklich. Auf 2500 m ü. M. 
verbringen die Angus-Mutter-
kühe von Gian Peter Niggli den 
Sommer. Als die BauernZeitung 
Niggli Mitte August besucht, 
sind die Kühe noch auf der Alp. 

An Wanderer gewöhnt

Eine Gruppe Angus-Kühe mit ih-
ren Kälbern liegt wiederkäuend 
im Gras zwischen einem Wan-
derweg und der Alphütte. Im 
Minutentakt gehen Wanderer 
vorbei. Die einen machen einen 
Bogen um die Herde, andere ge-
hen hin und strecken die Hand 
nach den Tieren aus. Gian Peter 
Niggli beobachtet die Szenerie 
gelassen, im Wissen, dass alle 
Vorsichtsmassnahmen getroffen 
wurden. Seine Kühe sind an die 
Wanderer gewöhnt, sie waren als 
Kalb schon auf der Alp. Nigglis 
Devise lautet: «Wenn ich den 
Leuten zeigen kann, wie gut es 
die Tiere hier haben und wie viel 
sie zur Biodiversität beitragen, 
kann ich meine Produkte insge-
samt besser verkaufen.»

Regelmässig auf der Alp

Die Sömmerung beginnt für die 
Kühe um den 20. Mai am Fusse 
des Bergs Muottas, in unmittel-
barer Nähe zum Talbetrieb. 
Wenn die unteren Weiden abge-
grast sind, wandert der Alphirt 
Christian Bartl mit den Tieren ei-
nen Weideabschnitt höher. Um 
den 10. August sind sie dann auf 
2500 m ü. M. angekommen. Dort 
bleiben sie je nach Futterange-
bot bis Mitte September. Anfang 
der Woche sind Nigglis Tiere auf 
den Heimbetrieb zurückgekehrt.

Die Alp Muottas gehört der Ge-
meinde Samedan und ist an die 
Alpgenossenschaft Muottas ver-
pachtet. Nebst Niggli bringen 
noch drei weitere Betriebe ihre 
Mutterkühe auf die 700 ha 
grosse, weitläufige Alp. Insge-
samt verbringen hier 162 Angus-
Tiere und fünf Fohlen den Som-
mer. Niggli ist etwa alle zehn 
Tage auf der Alp, schaut nach den 
Kühen und erkundigt sich beim 
Hirten, wie es läuft. 

Der Stall auf dem Heimbetrieb 
steht während dieser Zeit leer. 
Langweilig wird es Niggli nicht, 
denn er ist nicht nur Bauer, son-
dern auch Gemeindepräsident 
von Samedan. Bis Ende August 
war er FDP-Kantonsrat, insge-
samt politisierte er zwölf Jahre 
im Grossen Rat. «Von all dem, 
was ich mache, muss die Land-
wirtschaft mindestens 51 Pro-
zent sein», lautet sein Grundsatz.

Traumberuf Bauer 

Dass Gian Peter Niggli Bauer 
wurde, ist nicht selbstverständ-
lich. Freude an der Landwirt-

schaft hatte er schon als Kind, er-
zählt er. Der Grossvater war 
Bauer und hatte Landwirt-
schaftsland, sein Vater war aller-
dings Treuhänder. Niggli wurde 
Bauer und absolvierte die land-
wirtschaftliche Schule am 
Plantahof und am Strickhof.   
Danach zog es ihn vom Bündner-
land weg, denn einen Betrieb 
hatte er keinen zu Hause. Er ab-
solvierte die Betriebsleiterschu-
le in Hohenrain und legte die 
Meisterprüfung am Schluecht-
hof ab. Anschliessend war er 
mehrere Jahre auf dem Ver-
suchsbetrieb der ETH in Hünen-

berg und bei der Organisation 
Swissgenetics tätig. 

Nach 15 Jahren kehrte er 1991 
zurück nach Graubünden. Der 
damals 30-Jährige baute in sei-
nem Heimatdorf Samedan ei-
nen Stall für Mutterkühe und 
brachte die Angus-Rasse ins  
 Engadin. «Das Oberengadin ist 
eine trockene Region mit kalten 
Wintern. Die Rasse Aberdeen- 
Angus kommt mit den harten 
Bedingungen am besten zu-
recht.» 

Auf Züchtung spezialisiert

Gian Peter Niggli spezialisierte 
sich auf die Zucht von Aberdeen-
Angus-Tieren. Er ist ein erfolg-
reicher und angesehener Züch-
ter, gewann unter anderem sechs 
Mal den Titel Rassenchampion 
an den Swissopen. Aktuell ste-
hen drei Stiere bei Swissgenetics 
im Prüf- oder Breiteneinsatz. Da-
runter Naa Paradox V504, der 
aktuell die Liste mit dem höchs-

ten Zuchtwert «Absetzgewicht 
direkt» anführt. 

Der Weg dorthin war aller-
dings kein Spaziergang. «Als ich 
vor 30 Jahren angefangen habe, 
gab es keine Kurse zur Mutter-
kuhhaltung und wenig Literatur. 
Ich lernte aus den eigenen Erfah-

rungen.» Er habe auch einige 
Fehler gemacht, gibt Niggli zu. 
Der Umgang mit Mutterkühen 
und den frisch geborenen Käl-
bern war für ihn und für die 
Kühe nicht immer problemlos. 
Viele Kühe hatten einen hohen 
Fremdblutanteil, und das Abkal-
beverhalten liess zu wünschen 
übrig. Vor zehn Jahren verkauf-
te Niggli seine ganze Herde. Er 
importierte 25 Aberdeen-Angus-
Rinder aus Schottland und be-
gann mit der Zuchtarbeit noch 
einmal bei null.  

Blockabkalbung im Herbst

«Heute ist mein Zuchtziel eine 
fruchtbare und leichtkalbige 
Kuh von mittelrahmigem For-
mat und mit einem guten Fun-
dament.» Seine Kühe müssen in 
der Herde funktionieren, eine 
Spezialbehandlung gibt es nicht. 
Alle Kühe kalben nach der 
 Alpzeit zwischen Mitte Septem-
ber und Ende Oktober ab, auf der 

Weide und ohne Assistenz. Ab-
kalben auf der Alp kommt für 
Niggli wegen der Touristen, aber 
auch aus Gründen der Sicherheit  
nicht infrage.

Die Aufzucht der Jungrinder 
ist ausgelagert auf den Betrieb 
von Jachen Andri Nuotclà im 
Nachbardorf La Punt. Dort wer-
den sie intensiver gefüttert. Mit 
15 Monaten werden sie gedeckt, 
sodass sie im Frühjahr des Fol-
gejahrs mit auf die Alp können. 
Im Alter von 24 Monaten kalben 
sie das erste Mal ab. 

Die Jungstiere werden mit sie-
ben Monaten abgesetzt und ge-
hen anschliessend in den Kan-
ton Aargau zu Familie Pfister in 
Effingen. Dort sind sie ein halbes 
Jahr und lernen das Laufen am 
Halfter. Sie werden als Zuchtstie-
re vorbereitet und entsprechend 
gefüttert. Niggli erklärt: «Würde 
ich die Jungstiere bei mir zu Hau-
se behalten, müsste ich Mais und 
Kraftfutter zukaufen.» Ausser-
dem sei er so mit seiner Genetik 
mitten in der Schweiz. 

Regionales Gewerbe stärken

Die Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Partnerbetrieben ist 
ein wichtiger Pfeiler in Gian Pe-
ter Nigglis Betriebsphilosophie. 
Ein solcher Partnerbetrieb ist die 
Metzgerei Plinio aus Samedan. 
Geschäftsführer Plinio Lauden-
bacher hat sich auf den Verkauf 
von Fleisch von Engadiner An-
gus-Rindern spezialisiert. Dieses 
wird in der Metzgerei als Frisch-
fleisch verkauft oder zu hausge-
machten Spezialitäten wie Sala-
metti, Salsiz und Trockenfleisch 
verarbeitet. Die Produkte sind 
IP-Suisse und Bio-Suisse-zertifi-
ziert. Die grösste Nachfrage be-
steht beim Label «Swiss Black 
Angus». Auch die Kanäle von 
Mutterkuh Schweiz werden be-
dient, vor allem mit Zuchttieren.

Das Fell der Schlachttiere 
nimmt Niggli zurück. Taschen-
macherin Daniela Schär aus 
Pontresina fertigt daraus Ta-
schen in modernem Design. 
Auch mit der Bündner Künstle-
rin Judith Brennwald arbeitet er 
zusammen. Sie ist bekannt für 
ihre Bilder auf Fell.

Ergebnisoffen entwickeln

Gian Peter Niggli hat in seinem 
Leben viel gemacht. Zum The-
ma Hofnachfolge sagt der 
62-Jährige: «Ich beschäftige 
mich schon damit. Aber es ist 
nicht so, dass ich unter Zeit-
druck stehe.» Der Betrieb ist als 
GmbH im Handelsregister ein-
getragen, gut strukturiert und 
wird in dieser Form in die Zu-
kunft gehen. «Hier kann man 
vieles machen», sagt Niggli. Auf 
die Frage, ob auch Umstruktu-
rierungen möglich sind, sagt er: 
«Ich war immer für vieles offen, 
Hauptsache, man macht es mit 
Begeisterung.»
 Stefanie Giger

Weitere Informationen:  

www.niggli-angus.ch
Gian Peter Niggli im Gespräch mit Plinio Laudenbacher von der 
Metzgerei Plinio.

Alphirt Christian Bartl (rechts) kümmert sich seit zehn 
Alpsommern um das Vieh auf der Alp Muottas.

«Von all dem, was ich mache, muss die Landwirtschaft mindestens 51 Prozent sein», sagt Gian Peter Niggli. (Bilder Stefanie Giger)

Betriebsspiegel 

Name  Gian Peter Niggli
Ort  Samedan GR, 1721 m ü. M.
Fläche  40 ha Naturwiesen
Viehbestand  30 Mutterkühe mit ihren Kälbern; Aufzucht von 

Jungrindern und Stieren auf Partnerbetrieben

«Ich habe im 
Umgang mit 
Mutterkühen 
auch Fehler 
gemacht.»
Gian Peter Niggli,  

Aberdeen-Angus-Züchter 


